
Theater

Finita la commedia!
Lucia Calamaro im LAC

Ihr Theater ist von federleichter Wucht. In ihrem jüngsten 
Stück folgt die Dramatikerin und Regisseurin Lucia Calamaro 
einem Misanthropen ins selbst gewählte Exil. Eine Reise durch 
Licht und Schatten der Seele. 
Von Barbara Villiger Heilig, 10.04.2019

Geburtstagsparty! Silvio (Mitte) mit seinen Kindern und seinem Bruder.Cristian Sordini

Wo sind wir, wenn wir allein sind? Irgendwo, nirgendwo. Es kann passieren, 
dass wir uns abhandenkommen. Soziale Isolation ist eine Gefahr. 

Ist sie auch ein Thema fürs Theater? Ja – jedenfalls dann, wenn die Büh-
ne zur SeelenlandschaF wird wie bei der italienischen Dramatikerin und 
Regisseurin Lucia Calamaro. Ihre Uiguren loten die tausend Uacetten der 
Einsamkeit wortreich aus. Knd beweisen, dass ein Nonversationsstück, so 
leicht es klingt, nicht seicht sein muss. Ganz im Gegenteil.

In der Dämmerung
Silvio ist Witwer. Pach dem Tod seiner Urau hat er sich aufs Land zurück-
gezogen. Dort geht er Hilze suchen und verkehrt sporadisch mit den Leu-
ten aus dem nahen Dorf, etwa, wenn er an der Coop-Nasse Schlange steht. 
Doch hauptsächlich sitzt er in seinem :aus herum, blättert in Gedicht-
bänden und betrachtet abends vom Liegestuhl aus den Sonnenuntergangö 
jenen Moment, in dem die Sonne gerade noch da ist und dann pl«tzlich 
nicht mehr. Weg, verschluckt. So geht es bisweilen auch mit Menschen. »Da 

REPUBLIK republik.ch/2019/04/10/finita-la-commedia 1 / 5

https://www.republik.ch/~bvilliger.heilig
https://www.republik.ch/2019/04/10/finita-la-commedia


bin ich jetzt, allein, im Pichts.’ Silvio richtet den Satz gegen Ende des zwei-
stündigen Theaterabends an sich selbst.

»Si nota all(imbrunire’ )Man merkt es beim Eindunkelny heisst das neue 
Stück von Lucia Calamaro. Es trägt, wie die meisten ihrer Stücke, ausser 
dem poetisch-sAmbolischen Titel einen sanF konkretisierenden Kntertitelö 
»Solitudine da paese spopolato’ )Einsamkeit wie in entv«lkertem Gebiety. 
Sie erforsche darin, so die Zutorin, den mentalen Vustand der Oereinsa-
mung, die mehr und mehr zur Oolkskrankheit werde. Doch nicht der sta-
tistische Befund gab den Zusschlag für das Stück, sondern die pers«nliche 
Erfahrung mit dem Hhänomen und das Bedürfnis, herauszu/nden, woraus 
es sich zusammensetzt. Znatomie einer Gefühlslageö Calamaro seziert am 
:erzen. 

Was nach klinischer Yperation klingt, erweist sich als hinreissende Nom«-
die. Sprühend vor Wortwitz, funkelnd vor Intelligenz schwebt sie über ih-
rem melancholischen Grundton. Soeben gastierte sie zweimal im LZC )Lu-
gano Zrte Cultura1LuganoInScenay.

Aufmarsch der Familie
In ihrer Inszenierung – wie immer führt Lucia Calamaro selbst Regie – wird 
der eigenbr«tlerische :ausherr von Silvio Yrlando gespielt, dem aus Panni 
Morettis Uilmen bekannten Schauspieler. )Das Uernsehpublikum kennt ihn 
dank Haolo Sorrentinos Serie »The 0oung Hope’ als Nardinal Zngelo Ooi-
ello.y Ihren zivilen Oornamen nehmen auch die übrigen Uiguren mit auf die 
Bühne. 

Zusnahmsweise ist Silvio nämlich nicht allein. Vu seinem Geburtstag sowie 
zum ;!. Todestag der Ehefrau sind die drei erwachsenen Ninder angereistö 
Zlice )Zlice Rediniy, eine bisher und vermutlich auch weiterhin erfolglose 
Dichterinê Maria )Maria Laura Rondaniniy, ihre ewig sich übergangen füh-
lende kleine Schwesterê Riccardo )Riccardo Gorettiy, der seine existenziel-
le Yrientierungslosigkeit mit treàsicherer Nritik an den anderen kaschiert 
und die klaàende innere Leere mit Snacks stopF. Ebenfalls zu Besuch ist 
Roberto )Roberto Pobiley, Silvios Bruder. Zls Einziger wirkt er zufrieden – 
und gilt bei den andern prompt als Langweiler.

Die Sache mit den Pamen ist keine äusserliche Noketterie. Statt feste Rollen 
vorzuschreiben, sucht sich Calamaro Schauspielerinnen und Schauspieler 
auf der Basis gegenseitiger SAmpathie und entwickelt das Stück mit ih-
nen während den Hroben. Sie bringt zwar einen Text mit, modi/ziert ihn 
aber laufend, bis er für alle Mitspielenden sitzt wie ein massgeschneidertes 
Nleidungsstück. In den Uiguren stecke viel von ihr selber, sagt Calamaro, 
aber genauso viel von den jeweiligen Schauspielerpers«nlichkeiten – nur 
so kann das laute Denken funktionieren, wie sie es Zuàührung für Zuf-
führung mit der allergr«ssten Ponchalance praktizieren. Wir schauen der 
allmählichen Oerfertigung der Gedanken beim Reden zu. Das ist es, was 
fasziniert.

Denn an Zction passiert wenig auf der Bühne, wo sich halb transparen-
te Wände zu immer neuen Räumen formen und in wechselnden Hastell-
nuancen auQeuchten – aus Morgen wird Zbend. Die Uarbsinfonie täuscht 
als Stimmungsau eller über den dramatischen Ernst der Lage hinweg. Ein 
Haradoxö Der Mensch braucht GesellschaF, erträgt sie aber nicht. 
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Denkmal der Einsamkeit
Man kann dieses Stück kaum zusammenfassen. Es besteht einerseits aus 
Selbstgesprächen des Hrotagonisten, der unablässig sein Zlleinsein hinter-
fragt. Pachdem sich Silvio von allem, was ihn st«rte, befreit hat und nichts 
anderes übrig geblieben ist als er selbst, dämmert ihmö »Ich genüge mir 
nicht.’ Zndererseits lässt er sich nun, da sie hier sind, ins Gespräch mit 
den Uamilienmitgliedern verwickeln. Ihre Missionö den Oater zurückzuge-
winnen, der als trotziges »Denkmal der Einsamkeit’ der GesellschaF den 
Rücken kehrt. Doch alsbald wird klar, dass sich weder der Sohn noch die 
T«chter weniger einsam fühlen als ihr Uamilienvater im Exil.

Pein, er sei weder depressiv noch traurig, beteuert Silvio, »nur nachdenkli-
ch’. Nein zAnischer Menschenfeind. Das macht ihn so liebenswürdig, wenn 
er im zerknitterten Geburtstagsanzug vom Sessel zur Sitzbank humpelt 
auf Y-Beinen, die seinen gesamten Zusdruck prägen. Ein geschrumpFer 
Mann, der sich seiner Lächerlichkeit bewusst ist und gerade deshalb Wür-
de behält. Zuch, weil er seine Sicht der Dinge mit entwaànender Direkt-
heit beschreibtö »Die menschlichen Beziehungen sind unm«glich.’ Dass 
solch apodiktische Ueststellungen von Ironie und Charme gedämpF wer-
den, nimmt dem Stück die Zusweglosigkeit.

Silvio ist ein geplagtes Wesen. Zlles geht ihm auf die Perven. Weshalb ste-
hen die Gäste nie auf? Warum servieren sie keinen Naàee? Der Zpfel für 
den Hapa kommt zwar geschält daher, aber es ist die falsche Sorte. Knd 
schon stellt sich das familiäre Chaos ein – ohne allerdings in die Natastro-
phe auszuarten. Pein, wir sind nicht bei 0asmina Reza und auch nicht bei 
Thomas Bernhard. Sondern bei einer zeitgen«ssisch-resignierten Oariante 
von Tschechowö »Uinita la commedia ’, heisst es dort einmal.

Menschliche Komödie
Im T te- -t te mit den Nindern bahnt sich Silvios Urustration ihren Wegö 
Wann beginnt Zlice endlich, eigene Gedichte zu schreiben, statt immer 
nur Nlassiker zu zitieren? Knd überhauptö Es reicht jetzt mit den ständigen 
Suiziddrohungen nachts per Telefon  Das sieht auch die Tochter ein. Ver-
knirscht gibt sie zuö »Mir geht es gut, wenn es mir schlecht geht.’ 

Maria, die eifersüchtige Jüngere, mischt kräFig mit im kindlichen Nampf 
um Zufmerksamkeit. Doch auch Marias Dauerbeleidigtsein, das sie wie ih-
ren erhobenen Veige/nger vor sich herträgt, kippt nie ins Extrem. Calamaro 
wirbt um Oerständnis für jede der Uiguren – die wir auch gar nicht mitleidig 
zu belächeln brauchen. Dafür sehen sie uns viel zu ähnlich.
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Familienleben: Der Mensch braucht Gesellschaft, erträgt sie aber nicht. Cristian Sordini

Eher stellt sich Rührung ein angesichts der beiden gealterten Brüder und 
der drei Ninder, die längst keine Ninder mehr sind und es trotzdem nicht 
schaàen, richtig erwachsen zu werden. Vum Leidwesen des Oaters wursteln 
sie sich durch ihre Existenz, wobei oàenbleibt, ob – eine Realität im heu-
tigen Italien – die beruQiche Herspektive fehlt oder bloss der Ehrgeiz. In 
einem nostalgischen ZnQug st«hnt Silvio, wie sehr sich seine Ninder ver-
ändert hätten. Doch bevor die Erinnerung an früher in Sentimentalitäten 
versinkt, erfolgt die Wende ins Krkomischeö »Ich glaube, ihr wurdet ausge-
wechselt ’ 

Ganz zuletzt spricht Silvio, einen Blumenstrauss im Zrm, mit seiner ver-
storbenen Urau. Zlle anderen sind verschwunden. Selige Vweisamkeit – 
wenn auch nur in der Illusion. Ja, die Veit vergeht, das Leben zieht vorbei, 
schliesslich, so das bittersüsse Uazit, »sieht man es nur noch von hinten’.

Zus allen Blickwinkeln hingegen schaut Calamaro ihren Leuten beim Lei-
den am Leben zu und begleitet sie mit nachgerade zärtlicher Vuneigung. 
Wenn laut dem Znna-Narenina-Hrinzip jede Uamilie auf ihre eigene Weise 
unglücklich ist, beschert uns das Knglück dieser Uamilie ein ganz besonde-
res Theaterglück. uadratur des Nreisesö Zus der schonungslosen ZnalAse 
einer gesellschaFlichen Institution – der Uamilie – wird eine Liebeserklä-
rung.

Das Lehrstück liegt Lucia Calamaro fern. Sie scha  Nunststücke.

Italienische Erfolgsverhinderung
Kmso mehr stellt sich die Urageö Wieso gilt diese aussergew«hnliche Thea-
terfrau nach wie vor als Geheimtipp? In der sonst so italienbegeisterten 
Deutschschweiz konnte man noch kein einziges Stück von ihr sehen. Doch 
sogar in ihrer :eimat stehen die Dinge nicht zum Besten. Das hat Gründe.

Lucia Calamaro wurde in Rom geboren, hat ihre Jugend in Montevideo 
verbracht und in Haris studiert. Der Start ihrer Narriere im r«mischen 
Yà-Theater der Pullerjahre versprach Erfolg. Indessenö Den grossen Durch-
bruch erlaubte ihr das italienische TheatersAstem bisher nicht.
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Znderswo würde man eine solche Nünstlerin längst an ein festes :aus ge-
bunden haben. Picht so in Italien. »Ueste :äuser’ – die nicht sehr zahlrei-
chen Teatri Stabili und neuerdings ein paar vereinzelte Teatri Pazionali – 
sind dort auch in festen, stets männlichen :änden. Junge Theaterschaàen-
de kriegen kaum je eine Chance. )Ein aktuelles Beispielö Knlängst wurde 
das Teatro die Roma neu besetzt mit Giorgio Barberio Corsetti als künstle-
rischem Leiter, einem Regisseur im Hensionsalter.y 

Wie die meisten ihrer italienischen Nollegen ist Lucia Calamaro auf mul-
tiple Nooperationen mit «àentlichen und privaten Theatern und Uestivals 
angewiesen. Nleinteilige Tourneenö zwei Zbende hier, zwei Zbende dort 
)und, immerhin, längere Gastspiele in Urankreichy. »Si nota all(imbrunire’ 
kann mit dem Schauspielstar Silvio Yrlando auf einen Hublikumsmagne-
ten zählen )und zudem auf die Beteiligung seiner HroduktionsgesellschaFy. 
Oielleicht erhält Lucia Calamaro dank ihm endlich die verdiente Resonanz. 

Lucia Calamaro unterwegs

«Si nota all’imbrunire. Solitudine da paese spopolato»: Hier finden Sie die 
Tourneedaten.

In Venedig bei der Biennale Teatro 2019 (22.7. bis 6.8.) wird Lucia Calamaro 
ein neues Stück zeigen: «Nostalgia di Dio».
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